
BAD HERSFELD. Dieter Wedel
soll bis 2022 Intendant der Bad
Hersfelder Festspiele bleiben.

Der Magistrat
der Stadt hat
beschlossen,
den bis 2018
laufenden Ver-
trag mit Wedel
zu verlängern.
Es sei ein kla-
rer Wunsch,

die herausragende Arbeit von
Dieter Wedel weiterzuführen,
sagte Bürgermeister Thomas
Fehling (parteilos). (epd)

Dieter Wedel soll
Intendant bleiben

Festspiele Bad Hersfeld

Dieter Wedel
Foto Zucchi/dpa

SAN SEBASTIÁN.Der deutsch-
österreichische Streifen „Toni
Erdmann“ von Maren Ade wird

von der inter-
nationalen Ver-
einigung von
Filmkritikern
und Filmjour-
nalisten als
„Film des Jah-
res“ ausge-
zeichnet. Ade

wird den Preis beim Filmfesti-
vals von San Sebastián am 16.
September in Empfang nehmen.

Filmpreis geht an
Ades „Toni Erdmann“

Auszeichnung

Maren Ade
Foto Nietfeld/dpa

BUXTEHUDE. Der Jugendbuch-
preis „Buxtehuder Bulle“ geht
in diesem Jahr an die US-Auto-
rin Victoria Aveyard (26). Sie
erhält die renommierte Aus-
zeichnung für ihren Fantasy-
Roman „Die rote Königin“. Die
Jury wählte die 26-Jährige, die
in Los Angeles Drehbuch-
schreiben studierte, unter acht
Nominierten aus. Der seit 1971
jährlich verliehene „Buxtehu-
der Bulle“ ist mit 5000 Euro
dotiert und gilt als einer der
wichtigsten deutschen Litera-
turauszeichnungen. (dpa)

„Buxtehuder Bulle“
geht an US-Autorin

Jugendbuchpreis

Szene

ESSEN. Die weltweit einzigen
Kirchenfenster des New Yorker
Pop-Art-Stars James Rizzi sind
ab sofort in der Kreuzeskirche
in Essen zu sehen. „Für mich ist
es ein kleines Wunder, dass wir
diese Kunstwerke jetzt hier bei
uns haben“, sagt Steffen Hun-
der, auf dessen Initiative das
Projekt maßgeblich zurückgeht.
Der Pfarrer war im Jahr 2000 in
New York erstmals Werken von
Rizzi (1950 bis 2011) begegnet
und hatte ihn für biblische The-
men gewonnen. (epd)

Rizzi-Fenster zieren
Essener Kirche

Pop-Art

KINDER-NACHRICHTEN Welche Themen sind für euch besonders interessant?
Schickt uns Vorschläge:medienhaus@klaro-safaro.de

Hillary Clinton hat in letzter Zeit
oft Ärger wegen ihrer E-Mails.
Jetzt könnten weitere Dokumente
der Politikerin Probleme machen.

Hillary Clinton
ist eine bekannte
Politikerin aus
den USA. Sie
möchte gern
Präsidentin des
Landes werden.
Früher war
Hillary Clinton

schon Außenministerin ihres
Landes. In dieser Zeit hat Hillary
Clinton auch sehr viele E-Mails
geschrieben. Sie hat aber kein
E-Mail-Konto benutzt, das extra
für sie als Außenministerin
eingerichtet und besonders sicher
war. Experten sagen, dass sie da
sehr sorglos mit wichtigen Daten
umgegangen ist. Ein Gericht will
jetzt, dass Tausende der Mails
öffentlich gemacht werden.

Gericht will Clintons
Mails veröffentlichen

Hillary Clinton
Foto Scalzo/dpa

ie Arbeiter bei VW können bald wieder
weitermachen. Der Autobauer hat sich
mit zwei Firmen geeinigt. Die hatten

Bauteile nicht geliefert.
VW ist eine Abkürzung und steht für

Volkswagen. Tausende Menschen konnten in
den vergangenen Tagen bei VW nicht
arbeiten, weil ihnen Dinge fehlten. Sie
brauchten Teile fürs Autogetriebe und
Sitzbezüge. Die zwei Firmen, die sie
herstellen, lieferten einfach nicht. Sie sollen
sich mit VW über gemeinsame Geschäfte
gestritten haben. Der Zoff aber ist jetzt vorbei.
Viele Stunden haben die Leute dafür
miteinander verhandelt.
Experten haben über den Streit gestaunt. In

mehreren VW-Werken hatten die Arbeiter in
den vergangenen Tagen weniger oder gar
nichts zu tun. Das betrifft rund 28000
Menschen. Bis alles wieder läuft wie sonst,
kann es noch etwas dauern. In der Stadt
Wolfsburg hat VW vorerst aufgehört, den Golf
herzustellen. Das VW-Werk dort ist die größte

D Autofabrik in ganz Europa. Wolfsburg liegt im
Bundesland Niedersachsen. In der Stadt ist
auch der Hauptsitz des Volkswagen-Konzerns
ansässig.
VW ist einer der größten Autobauer der

Welt. Das Unternehmen stellt aber nicht jedes
Einzelteil selbst her. Es lässt sich von anderen
Firmen beliefern. Die sind besonders gut in
dem, was sie machen. VW sucht sich die
besten Teile aus und baut sie in seine Autos
ein. Es heißt, dass mehr als die Hälfte eines
Autos heutzutage von Zuliefer-Firmen
hergestellt wird. Trotzdem sind die auf die
großen Autobauer angewiesen. Sie sind
wichtige Kunden.
Der Streit zwischen VW und den zwei

Zulieferern hat auch anderen Firmen Sorgen
gemacht. Wenn bei VW nicht gearbeitet wird,
können auch sie ihre Teile nicht liefern. VW
braucht sie nicht, wenn es im Werk nicht
weitergeht. Die Firmen müssen ihre Teile
deshalb lagern. Oft haben sie dafür gar keinen
Platz.

Firmen beenden ihren Streit – Die Arbeiter bei Volkswagen können jetzt wieder Autos bauen

VW und Zuliefer-Firmen einigen sich

Der Autobauer VW hat sich mit Firmen gestrit-
ten, die Teile für die VW-Autos herstellen, die
VW nicht selbst produziert. Nun haben die Fir-
men ihren Streit beigelegt. Foto Stratenschulte/dpa

SCHON GEWUSST?
Jennifer Lawrence
verdient am meisten
Jennifer Lawrence hat richtig
viele Dollars auf dem Konto.
Innerhalb eines Jahres hat der
Filmstar so viel Geld gemacht
wie keine andere
Schauspielerin. Jennifer
Lawrence ist 26 Jahre alt und
kommt aus dem Land USA. Die
Schauspielerin ist in Hollywood
sehr erfolgreich unter anderem
mit den Filmen „Die Tribute
von Panem“. Die Zeitschrift
„Forbes“ berichtet jetzt, dass
Jennifer Lawrence innerhalb
eines Jahres rund 46 Millionen
Dollar eingenommen hat. Das
sind umgerechnet mehr als 40
Millionen Euro. Ihr Geld kommt
nicht nur rein, wenn sie vor der
Kamera steht. Auch mit
Werbung verdient Jennifer
Lawrence einiges.

FRANKFURT. „Palettenware“ ver-
kauft sich von alleine, sagt die
Buchhändlerin, für spannende
Lese-Entdeckungen gibt es die
Longlist. Auch wenn im Oktober
nur einer den Deutschen Buch-
preis bekommt – manche haben
schon jetzt gewonnen. Und so
stehen bekannte Namen und auf-
regende Neuentdeckungen auf
der Liste der lesenswerten Bü-
cher. Es sind Geschichten von
Auflehnung und Aufbruch, von
Flucht und Neubeginn, von letz-
ten Fragen und düsteren Gegen-
welten. Die 20 Titel, die in der
ersten Runde für den Deutschen
Buchpreis 2016 nominiert sind,
haben kein gemeinsames Thema,
aber vielleicht eine gemeinsame
Grundstimmung. Anders als in
früheren Jahren sind keine mega-
dicken Wälzer dabei, viele Bü-
cher sind sogar auffällig schmal.
Eine siebenköpfige Jury hatte

für diese Auswahl zuvor 178 Bü-
cher, die seit vergangenem Herbst
neu erschienen sind, gesichtet.
„Ein ausgezeichneter Jahrgang“,
findet Jury-Sprecher Christoph
Schröder. Zu den Nominierten
gehören unter anderem die Titel
von Ernst-Wilhelm Händler, Kat-
ja Lange-Müller, Sibylle Lewit-
scharoff. Und auch Arnold Stad-
ler und Peter Stamm sind mit ih-
ren neuen Werken vertreten. Die
Longlist zeige „die große Band-
breite von Schreibweisen und
Themen in der deutschsprachigen
Gegenwartsliteratur. Wir hatten
Spaß dabei, uns durch die Einrei-
chungen zu arbeiten“, so Schrö-
der weiter.
14 Autoren und 6 Autorinnen

stehen in diesem Jahr auf der Lis-
te. Auch kleine Verlage wie Paul
Zsolnay oder Lenos sind dabei.
Punktsieger ist S. Fischer mit fünf
Titeln auf der Longlist. Nicht alle
nominierten Bücher sind schon
in den Buchhandlungen erhält-
lich: Rund ein halbes Dutzend er-
scheint erst Ende August oder im
September.
Zwischen den renommierten

Autoren finden sich spannende
Newcomer wie die 1990 geborene
Michelle Steinbeck. „Mein Vater
war ein Mann an Land und im
Wasser ein Walfisch“ ist eine fan-
tastische Reise mit einem toten
Kind im Koffer. Außergewöhnli-
che Geschichten erzählen auch
Hans Platzgumer und Philipp
Winkler: „Am Rand“ thematisiert
das Glück im Tod, „Hool“ gibt
der Hooligan-Szene eine Stimme.
Im Wettbewerb um die beste li-

terarische Neuerscheinung wird
die Liste bis zum 20. September
zunächst auf sechs Titel – die
Shortlist – verkürzt. Der Sieger
wird am 17. Oktober bekanntgege-
ben, am Vorabend der Frankfurter
Buchmesse. Er erhält 25000 Euro,
die übrigen fünf Autoren der
Shortlist je 2500 Euro. (rn)

http://www.deutscher-buchpreis.de

Eine lange Liste
ziemlich guter
Literatur
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Haben Sie vor Ihrem Projekt Menschen mit Be-
hinderungen anders wahrgenommen?Nein.
Bei der Ausstellung geht es nicht um behin-
derte Menschen, sondern um Menschen und
um die Welt an sich. Vor allem auch um uns
selbst. Das Schwierigste ist doch, sich selbst
als schön wahrzunehmen.

Wie ist die Idee zur Ausstellung „SchönerHeit“
entstanden? In meiner Arbeit konzentriere
ich mich auf das, was übrig bleibt, wenn Mas-
ken abgelegt werden. Meine zwölf Darsteller
mussten keine Masken ablegen. Im Gegensatz
zu den meisten Menschen ohne sichtliche Be-
hinderung trugen sie ihre Schwächen sowie
Stärken auf dem Körper gezeichnet. Und was
strahlt ein Mensch ohne Maske aus? Schön-
heit.

Wie haben Sie die Bewohner des Anna-Stiftes
in die Arbeit eingebunden? Es gab verschiede-
ne Treffen zur Vorbereitung. Beim Shooting
nahmen wir uns viel Zeit, einen halben Tag
pro Person. Gemeinsam haben wir Requisiten
ausgesucht, uns für eine Bemalung und be-
stimmte Positionen entschieden.

Haben Sie die wie in einer Theateraufführung
wirkenden, sehr symbolisch aufgeladenen Sze-
nen vorher geprobt?Nein. Meine Arbeit ent-
steht aus dem gemeinsamen Erleben und Su-

chen nach dem Bild des Selbst. Nur in der di-
rekten Konzentration mit und auf den Men-
schen kann es tatsächlich Form annehmen. In
dem „Augenblick“ der Kreation könnte man
die Augen schließen, denn wenn eine Verbin-
dung zwischen dem Unantastbaren und der
Form entstehen soll, dann kann dies nur ge-
schehen, weil man mit der Seele sieht.

Welche Bedeutung kommt den biblischen Lie-
besliedern, dem „Hohelied Salomons“, bei der
Inszenierung zu? Inspiration. So wunderbare
Liebesgedichte findet man selten, und da fühl-
te ich mich in meiner Theorie bestätigt, dass
Gott oder Allah oder Buddha für nichts ande-
res als Liebe steht.

Was bedeutet Nacktheit für Sie? Durchsichtig-
keit. Klarheit. Ehrlichkeit. Offenheit.

Auf den ersten Blick ist auf vielen Fotos keine
Behinderung zu erkennen. Warum? Das ist Ihre
persönliche Wahrnehmung. Vielleicht weil
Sie nach anderem gesucht haben. Man kann
nur erkennen, wonach man sucht. Warum
sollten Sie auch die Behinderung auf den ers-
ten Blick erkennen? Die Beteiligten haben
doch viel mehr von sich preisgegeben als ihre
Behinderungen: sich selbst. Sie sehen also
den Menschen, suchen ihn und vielleicht er-
kennen Sie ihn. So rückt die Behinderung in
den Hintergrund. Ich habe keine Behinde-
rung versteckt, sondern den Menschen in den
Mittelpunkt gestellt.

Wie würden Sie Schönheit definieren? „Liebe
im Sehen“. Schön ist, was unser Herz berührt.

Oder eben ganz einfach nach dem Hohelied:
Schönheit ist „Sehen mit den Augen der Tur-
teltaube“.

Wie kamen Sie auf den Titel „SchönerHeit“?
Ich möchte Schönheitsideale hinterfragen
und einladen mit dem Herzen und der Seele
zu schauen. „SchönerHeit“ klingt zuerst, wie
ein Rechtschreibfehler – so wie meine Dar-
steller für einige ein Fehler der Natur zu sein
scheinen. Doch dahinter verbirgt sich etwas
Größeres, etwas, das schöner ist. Und dies ist
der Mensch, das Einzigartige im Sein.

Was haben Sie aus dem Projekt gelernt? Die
Gewissheit, dass die Suche nach dem Selbst
auch mit mir unbekannten Menschen möglich
ist. Vorher arbeitete ich immer alleine oder in
intimem Kreis. Das hat meine Arbeit auf ei-
nen neuen Weg gebracht und bereichert.

Woran arbeiten Sie zurzeit? An diversen Pro-
jekten. Das jüngste nennt sich „Needs“, das
sind eine Reihe von Videos, die sich mit dem
Bedürfnis nach Liebe auseinandersetzen. Im
Vordergrund stehen diesmal körperliche Be-
dürfnisse nach Berührung, Sexualität, aber
auch die Sehnsucht nach Freundschaft, Part-
nerschaft und Familie.

Sie sind schön. Sehr schön sogar. Die zwölf
Bewohner einer Behinderteneinrichtung in
Hannover finden das sogar selbst, nachdem
sie sich vor die Kamera der Künstlerin Julia
Krahn gewagt haben. Und die Besucher, die
die Ausstellung „SchönerHeit“ in der Pau-
luskirche in Bremerhaven sehen, können
sich diesem Urteil nur anschließen. In ein-
drucksvollen Bildern inszenieren die Behin-
derten zusammen mit der Fotografin das
„Hohelied Salomons“. Der Text aus der Bi-
bel sei für sie Inspiration gewesen, verrät
Julia Krahn im Gespräch mit Anne Stürzer.

Das Interview: Fotografin Julia Krahn über ihr Projekt „SchönerHeit“

„Schön ist alles, was
unser Herz berührt“

Julia Krahn, Künstlerin

» Ich habe den Menschen in den
Mittelpunkt gestellt.«
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Lukas mit dem Lockenkopf sieht den Betrachter direkt an. Er wirkt verletzlich und selbstbewusst zu-
gleich. Zusammen mit der Fotografin Julia Krahn hat der Bewohner der Behinderteneinrichtung die
Szene entwickelt, die nun in der Schau in Bremerhaven zu sehen ist. Foto Krahn/schoenerheit

Auf einen Blick
›Was: „SchönerHeit“, Ausstellung von Julia Krahn
›Wann: Vom 28. August bis 22. September
›Wo: Kulturkirche in der Pauluskirche, Hafenstraße
124 in Bremerhaven
› Internet: www.schoenerheit.com


